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Der Raumerfparniß wegen legt man diefe Unterbeamten-Wohnungen gern'in

das Keller-, Sockel- oder Dachgefchoß. Solche Lagen find jedoch ungünftig; Keller-

und Sockelgefchofs—Wohnungen, wenn fie polizeilich überhaupt geftattet find, müffen

fehr häufig wegen nicht völlig abzuhaltender Feuchtigkeit und fchlechter Luft wieder

aufgegeben werden; Dachwohnungen find gewöhnlich fchwer zu heizen und erhalten

meiftens aus architektonifchen, wie aus Sparfamkeitsrückfichten zu kleine Fenf’cer,

fo dafs ihnen ungenügendes Tageslicht zugeführt wird.

Wenn das Pof’cgrundfiück fo groß ii’r, dafs neben dem Platze für Haupt— und

Nebengebäude und Pofthof noch Raum für einen Garten übrig bleibt (und dies ift

in mittelgroßen, wie in kleineren Städten meiflens zu erreichen), fo wird der Garten

dem Dienitwohnungs-Inhaber zur Benutzung übergeben. Dies trägt außerordentlich

viel dazu bei, die Häuslichkeit gemüthlicher zu gefialten, und zieht den nicht zu

unterfchätzenden Vortheil nach fich, die Bewohner kräftiger in der Gewohnheit

häuslichen Lebens zu erhalten.

Bei fiarkem Anwachfen des Verkehres wird es nicht felten nothwendig, eine

Dienf’twohnung als folche aufzugeben und die Räume derfelben für den Dienft in

Anfpruch zu nehmen. Dabei flellt fich aber fait jedesmal ein Nachtheil für die

firenge Ordnung und den rafchen, ungehinderten Fluß des Dienftes heraus, wenn

der Amtsvorfteher außerhalb des Poftgebäudes und entfernt von demfelben wohnt.

i) Zufätzliches über die Einrichtung der Poftgebäude.

Im Allgemeinen if’c über Bau und Einrichtung der Poftgebäude noch Einiges .

zu bemerken.

Die Abmeffungen der Dienfträume richten fich ganz nach den befonderen

Bedürfniffen des Dienftes und der Oertlichkeit. Für Länge und Breite der Zimmer

laffen fich keine fei’t befiimmten Mafse angeben. Für größere Poftämter wird ge—

wöhnlich eine Axentheilung der Fenfter von annähernd 3,00 m angenommen, herab-

gehend bis auf 2,5om in kleineren Aemtern. Selbftredend üben Gefialt und Größe

des Bauplatzes bedeutenden Einfluß; auch ergiebt fich ein Wechfel in den Ab-

meffungen der Axentheilung häufig durch die Grundrifsbildung. Die Zimmertiefe

wird in der Regel zu 5,501“ bis 6‚oom angenommen, herabgehend bis zu 4,50m.

Die lichte Höhe der Zimmer überfteigt felten 4,7om;‘ nur gröfsere Räume, in denen

dauernd viele Perfonen befchäftigt find, wie namentlich die Telegraphenfäle, erhalten

beträchtlichere Höhen, fo fern es die gefammte Bauanlage im Uebrigen geftattet.

Eben fo giebt man fehr ausgedehnten Räumen, fchon aus architektonifchen Rück—

fichten, größere Höhen, bis zu 5,00 m, an denen dann gewöhnlich das ganze Ge-

fchofs theilnimmt. 'Große, ausgedehnte Schalterhallen führt man auch wohl durch

zwei Gefchofshöhen. Die vorwaltende Rückficht bleibt Pcets, gefunde, helle und

für die Dienftverrichtungen jeder Art zweckmäßig geltaltete Räume zu fchaffen.

In kleinen Poftgebäuden, namentlich in gemietheten Häufern, müffen die Ab—

meffungen fo gewählt werden, dafs das Haus für andere Zwecke, namentlich die-

jenigen der Bewohnung, nutzbar bleibt, fo fern es nicht mehr der Poft dient.

Sowohl die Axentheilung, als die Tiefe der Zimmer und die Höhe der Gefchoffe

wird daher in folchen Häufern vermindert, die Axentheilung jedoch felten unter

2,50m‚ die Zimmertiefe nicht unter 4,50 und die lichte Gefchofshöhe nicht unter

3,50 In.
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Hesiiimg Die Heizung, fo fern es fich um Oefen in den einzelnen Räumen handelt, hat

„„ fich dem ortsüblichen Gebrauche anzufchliefsen. Im nördlichen und öfilichen Deutfch-

Lüftung land find Kachelöfen, im füdlichen und \vef’rlichen Deutfchland eiferne Oefen mehr

im Gebrauch. Vielfach entfcheidet hier der übliche Brennf’coff, ob Holz und Torf

oder Braunkohle oder Steinkohle, und bei diefer wieder ihre befondere Befchaffen-

heit, ob Flammkohle oder Anthrazit. Die Wahl ift oft fchwer, und an fich vor-

treffliche Ofen—Conftructionen können fich in der Anwendung als verfehlt erweifen,

wenn, was nicht felten gefchieht, das mit der Abwartung betraute Perfonal fich

nicht in die vorgefchriebene, ihm fremde Behandlung des Ofens zu finden vermag.

Für ausgedehnte und zufammenhängende Räume kommen Sammelheizungen

fait allgemein in Anwendung, fo weit auch der Widerwille dagegen im Publicum

noch verbreitet if’c. Meißens Prützt fich diefer aber auf den hauptfächlichften Mangel

der Sammelbeizungen, die Schwierigkeit der Wärmeregelung in einzelnen Räumen.

Sobald diefe Schwierigkeit überwunden ift, finden auch die Vorzüge der Sammel-

heizungen mehr Anerkennurig: die Befreiung von Staub, Rauch und Rufs, die gröfsere

Bequemlichkeit der Abwartung etc Bezüglich der Anwendung der Sammelheizungen

folgt die Pof’cverwaltung Pcetig den Fortfchritten der Technik, und es haben neuer—

dings namentlich die Dampf-Niederdruckheizungen vielfache Anwendung gefunden.

Entlüftungs—Einrichtungen werden namentlich in grofsen und Park befetzten

Räumen angebracht, fo abhängig fich ihre Wirkfamkeit auch von Wind und Wetter

zeigt und fo vielfach fie fich als unwirkfam herausfiellen, fo fern nicht künitlich

herbeigezogene mechanifche Kräfte ihre Thätigkeit unterftützen.

54.. Für die Bauweife der Poftgebäude ift allgemein der Maffivbau in Ziegeln oder

1333;1fe natürlichem Stein in Gebrauch. Ausnahmen hiervon, d. h. Holzbauten, meifi: in

Sicherheits- Fachwerk, werden nur für kleinere Gebäude und blofs für gemiethete Häufer zu-

mkehrungen' gelaffen. Die Aufsenwände werden dann vielfach mit Bretterbekleidung und Schiefer-

befchlag verfehen, und die Pof’cgebäude fchliefsen fich der typifchen Bauart des

Gebirgslandes in möglichft gefälliger Weife an.
Zur Sicherung der Dienfträurne werden alle Fenfter des Erdgefchoffes mit

inneren, hölzernen oder eifernen, Läden verfehen, welche am Tage zufammen-

gefaltet in der Mauerlaibung ftehen, des Nachts aber gefchloffen und durch eine

itarke, quer über die Breite des ganzen Fenfters reichende eiferne Ueberlegeftange

feft gehalten werden. Die oberen Theile von Bogenfenf’cern, zu denen der Laden—

verfchlufs häufig nicht heranreicht, erhalten Vergitterung aus Schmiedeeifen in

Zierformen, eben fo wie die Oberlichter der Haus- und Hofthüren. Für die Aufsen-

thüren erachtet man einen Verfchlufs mit guten Schlöffern und inneren Schubriegeln

für ausreichend. Geldbeftände, Werthfachen, Pof’rwerthzeichen u. f. w. liegen in

feuerficheren, gut verfc_hloffenen Schränken. Auch trägt der Umf’cand viel zur

Sicherung gegen Einbruch bei, dafs die Dieniträurne fait niemals ganz menfchen-

leer find, indem, auch wenn des Nachts kein Dienft ftattfindet, ein Beamter oder

Unterbeamter feine Schlaff’cätte in denfelben erhält.

k) Pofthof und Nebenanlagen.

PO-äofi Der Pofthof und was zu ihm gehört, hatten in früheren Zeiten, als noch alles

Pof’rgut, vorn Poftreifenden bis zum Briefe, auf Landftrafsen befördert wurde, eine

ungleich höhere Bedeutung, als jetzt, da die Beförderung im Fernverkehr gröfsten-

theils auf die Eifenbahnen übergegangen ift. Denn früher muffte bei vielen Polt-


